
Die Oberlinkirche ist für das 
immer größer werdende 
Oberlinhaus ein Ort, wo Men-
schen zusammenkommen 
und sich begegnen können. 
Sie steht in der Mitte des 
Oberlinhaus. Fast jeden Tag 
sind dort Menschen versam-
melt zu Unterricht, Andachten 
und anderen Veranstaltungen. 
Gleichzeitig aber hat das Ober-
linhaus ein Organigramm, in 
dem die Kirchengemeinde 
nicht eingetragen ist. 
Das macht die Herausforde-
rung kirchlicher Arbeit in ei-
ner diakonischen Einrichtung 
deutlich. Kirchliches Leben 
ist im Fluss und sucht immer 
wieder seinen Platz. Es lebt 
von Menschen, die vor Ort 
mitmachen! 

Die sich ständig verändernde 
Gemeinschaft versammelt 
sich in der Kirche z.B. zum 
„Willkommenssegen“, zur 
„Oberlinfortbildung“, zu Ern-
tedankgottesdiensten der 
Schule und zu wöchentlichen 
Andachten der Schülerinnen 
und Schüler. 
Der Dank für die 150 ein-
geladenen Ehrenamtlichen 
wird hier ausgesprochen. 
Die Kinder, die neu in unsere 
Kitas kommen, werden hier 
gesegnet (s. Foto). Auch der 
Morgenkreis der Kinderta-
gesstätte, die Andachten des 
Taubblindenbereichs, der 
Posaunenchor und der Kon-
firmandenunterricht finden 
hier statt.
Aber auch an vielen anderen 

Orten trifft man sich zu Ge-
bet und Austausch: In den 
Diakonie-Werkstätten auf 
Hermannswerder, im Berufs-
bildungswerk, in der Klinik, 
im Eckard-Beyer-Haus, in den 
Kitas, und in den Beratungs-
stellen. 
Menschen in Not erfahren 
Beistand und Zuspruch in 
Seelsorgegesprächen. Die 
Schwestern beten in den 
täglichen Morgenandachten 
für die Menschen im Oberlin-
haus. Sonntags versammelt 
sich eine kleine und vielge-
staltige Gemeinde zum Got-
tesdienst in der Kirche. Mitar-
beiterInnen und SchülerInnen 
werden hier getauft. Unser Di-
akon, Herr Krönke, hält unsere 
Kirche meist offen, sodass wir 

jetzt auch Ausstellungen darin 
präsentieren können.
In den Sommermonaten la-
den wir zu feinen Konzerten 
ein und planen für die Zukunft 
eine gemeinsame Konzertrei-
he mit der Babelsberger Kir-
chengemeinde. 
Wir fragen, wo können wir mit 
Gemeinden aus dem Kirchen-
kreis stärker kooperieren und 
unsere gemeinsamen Kräfte 
bündeln? 
Das Oberlinhaus mit seinen 
Häusern und seiner Kirche 
ist dafür offen – mitten in Ba-
belsberg. 
Wir freuen uns auf Sie. 

 
� Pastor Matthias Amme und 
� Pastor Philipp Mosch

Kirche ist bunt und vielfältig, so wie auch die Menschen und ihre Themen
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Die Oberlinkirche – Ein Ort der Begegnung



Daniela Schlegel gehört zur Evan-
gelischen Kirchen-
gemeinde Werder 
und arbeitet im 
Eckard-Beyer-Haus, 
der Wohnstätte für 
taubblinde Erwach-
sene im Oberlin-
haus: „Ich bin seit 
frühester Kindheit 
eng verbunden mit 

dem Oberlinhaus. Ich kenne es deshalb 
als große Familie, die sich braucht, zu-
sammen feiert und ihren Glauben lebt. 
Das erfahre ich auch in meiner Arbeit 
mit taubblinden und hörsehbehinderten 
Menschen. Besonders wenn wir jeden 
Mittwochmorgen mit Pastor Amme 
zusammen singen und beten. Im Gebet 
freuen wir uns, teilen unsere Sorgen 
und wir danken. Es heißt ja: „Dankbare 
Menschen sind wie fruchtbare Felder, 
sie geben das Empfangene zehnfach 
zurück.“ So kann ich täglich gut arbeiten 
und den Bewohnern auch etwas davon 
geben.“ 

Michael Grebe gehört zur Gemein-
schaft der Siebenten-Tags-Adventisten 

in Potsdam und 
arbeitet als Heil-
pädagoge und 
Coach im Berufs-
bildungswerk 
im Oberlinhaus: 
„Ich arbeite in der 
Diakonie, weil mich 
mein Glaube in der 
Arbeit trägt und 
weil Rehabilitation 

Not tut.“  

Tobias Krönke gehört zur St. Nikolai-
Kirchengemeinde 
in Potsdam und ar-
beitet als Techniker 
und Elektromeister
im Berufsbildungs-
werk im Oberlin-
haus: „Bei meiner 
Arbeit in der Dia-

konie komme ich mit vielen tollen und 
interessanten Menschen zusammen.“ 

Jens Weinert gehört zur Katholisch-
Apostolischen 
Gemeinde und ar-
beitet als Ausbilder 
im Berufsbildungs-
werk im Oberlin-
haus: „Hier kann 
ich meinen Beruf 
als Tischlermeister 
mit der Ausbildung 
junger Menschen 

verbinden. Dabei heißt für mich christ-
liche Nächstenliebe, keinen abzuschrei-
ben und aufzugeben, sondern gemein-
sam nach Wegen zu suchen.“

Christiane Klocke gehört zur Evan-
gelischen Auferste-
hungskirchenge-
meinde Potsdam 
und arbeitet als 
Lehrerin in der 
Beruflichen Schule 
„Theodor Hop-
pe“: „Ich arbeite 
gerne hier, weil ich 
denke, dass jeder 

eine Chance verdient und leuchtende 
Augen einfach mehr Wert sind, als alles 
Andere auf der Welt! Es ist ein un-
glaublich gutes Gefühl, gemeinsam mit 
behinderten Jugendlichen zu arbeiten 
und nach vielen schweren aber auch 
wunderschönen Tagen die bestandene 
Berufsausbildung zu feiern!“ 

Karola Weber gehört zur Kirchenge-
meinde Babelsberg 
und arbeitet als 
Heilerziehungs-
pflegerin in den 
Diakonie Werk-
stätten Potsdam: 
„Ich hoffe, dass 
es uns gelingt, in 

all den Veränderungen hin zu Leistung 
und Wirtschaftlichkeit, unser christliches 
Menschenbild, wie wir es im Leitbild des 
Oberlinhaus verankert haben, zu bewah-
ren und im Alltag zu leben.“ 

Katrin Schwarzer gehört zur Aposto-
lischen Gemein-
schaft Düsseldorf 
und der „Kirche im 
Kiez“ Potsdam. Sie 
arbeitet im Taub-
blinden-Bereich der 
Oberlinschule: „In 
der Oberlinkirche 
kann ich zur Ruhe 

kommen und meine dienstlichen Belan-
ge einmal zurücklassen. Hier erlebe ich 
oftmals auch eine ganz andere Dimen-
sion des Lehrer – Schüler – Verhält-
nisses und mache neue, faszinierende 
Erfahrungen, die in die tägliche Arbeit 
einfließen können.“ 

Jürgen Bruhns gehört zur Sophienge-
meinde in Berlin 
und leitet das 
Kompetenzzentrum 
für Familie: „Die 
Oberlingemeinde 
empfängt alle offen 
und freundlich, z.B. 
auch zum „Will-
kommenssegen“ in 

der Kirche, dem Ort der Besinnung und 
des Lebens. Während ich es genieße 
Choräle zu singen und die Liturgie ein 
vertrautes „Hineingenommensein“ 
bedeutet, mag es für neue kirchenfer-
ne Mitarbeitende befremdlich sein. 
Spüren Sie die Offenheit oder bleibt es 
Ihnen fremd? Ich möchte nicht darauf 
verzichten. Aber: was kommt von der 
Offenheit bei Ihnen an? Wie können wir 
es schaffen, tradierte und gute Formen 
für jene Mitglieder der Werkgemeinde 
erlebbar zu machen? Lebendige Werkge-
meinde bedeutet für mich, sich diesen 
Fragen zu stellen und gemeinsam nach 
Antworten zu suchen. 

Diakonie und Kirchengemeinden gehören zusammen
 
Im Oberlinhaus arbeiten Menschen, die in den verschiedensten Kirchengemeinden zu Hause sind. Hier kom-
men sie zusammen. Sie sind wichtige Bindeglieder zwischen Kirchengemeinden und Diakonie. Wir stellen 
einige von ihnen vor: 


